
Ein See in  
voller Blüte

Mächtige Schilfgürtel, endlose Seerosenfelder: 
Der Gobenowsee in Mecklenburg ist 
eine Augenweide. Hier blühen nicht nur 
Wasserpflanzen, sondern es grünen auch 
prächtige Schleien. Ebenso locken Karpfen, 
Weißfische und stattliche Zander.  
von Martin Wehrle

Die Sonne geht auf am 
Gobenowsee – wann geht 
die Pose unter? Im Osten 
verengt sich der See, 
hier gibt´s gute Plätze für 
Karpfen und Schleien.

Der Gobenowsee dampft wie eine 
riesige Suppenschüssel. Es ist 
4.30 Uhr, Juli, mein Boot ankert 
im Morgennebel. Zwei rötliche 

Striche im weißen Brei, das sind meine 
Posenspitzen vor der Schilfkante. Die 
Köder liegen im nur 75 Zentimeter tie-
fen Wasser – und doch weit vom Ufer 
entfernt: Der Schilf- und Seerosengürtel 
mit seinem Flachwasser erstreckt sich 
noch 15 Meter bis zur Waldkante. Solche 
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sich, nach einer neuen Stelle Ausschau zu 
halten.
Der durchschnittliche Karpfen ist kein Riese: 
Er bringt zwischen drei und fünf Pfund auf 
die Waage. Doch es sind auch große Fische 
im See, von 20 Pfund aufwärts. Meist wer-
den sie im engen Ostteil gefangen, wo sich 

wirkt die Geflochte-
ne unter Spannung 
wie eine Sense und 
macht den Weg frei.
Der Gobenowsee 
liegt mitten in der 
Mecklenburger Se-
enplatte, im Dreieck 
zwischen Mirow, 
Neustrelitz und 
Rheinsberg. Er ist 
3,5 Kilometer lang, 
fast 1,5 Kilometer 
breit, umstanden 
von den Wäldern 
der Canower Heide. 
Ein Campingplatz 
am Nord- sowie eine Bungalowsiedlung am 
Südufer sorgen dafür, dass man eine Unter-
kunft und ein Leihboot findet. Viele Stellen 
sind nur vom Boot zu erreichen. . 
Vor einigen Jahren wurde der See zur Ruhe-
zone erklärt: Der lärmende Durchgangsver-
kehr von Haus- und Motorbooten, wie auf 
der Seenplatte üblich, ist nicht mehr gestat-
tet. Lediglich Anlieger, als die auch Angler 
mit Leihboot vom Campingplatz zählen, 
dürfen noch mit dem Verbrennungsmotor 
über den See tuckern.

Karpfen im Trüben  
Wer die Wasserfärbung des Sees anschaut, 
erfährt schon viel über den Fischbestand: 
Die leichte Trübung weist auf einen großen 
Bestand an Friedfischen hin. Wie steht es 
mit dem Kontrahenten der Schleie, dem 
Karpfen? Vor 15 Jahren, als ich das erste Mal 
am Gobenowsee angelte, waren beim Karp-
fenangeln noch Massenfänge möglich. Ich 
kann mich an einen Abend mit sechs Karp-
fen erinnern, alle zwischen drei und zwölf 
Pfund schwer. Die flache Bucht am Ufer des 
Campingplatzes, wo ein kleiner (gesperrter) 
Natursee angrenzt, gehört zu den besten 
Plätzen. Doch in den letzten Jahren ist der 
Karpfenbestand zurückgegangen – gottlob, 
sagen die Schleienangler, denn nun besteht 
ein gesundes Gleichgewicht zwischen bei-
den Arten.  
Beim Karpfenangeln sind traditionelle und 
moderne Methoden gleichermaßen erfolg-
reich. Viele Einheimische setzen noch auf 
Teig und Kartoffel. Es gilt die Regel: zwei-
mal füttern, dann angeln. Schlägt ein Fut-
terplatz am dritten Tag nicht an, lohnt es 

im Wald unterhalb 
des Fußwegs zur 
Bungalowsiedlung 
interessante Ufer-
plätze finden. Hier 
ist der See nur noch 
100 Meter breit 
und in der Mitte 
kaum drei Meter 
tief (während er an 
den tiefsten Stellen 
rund sechs Meter 
misst). Als Köder 
haben sich große 
Boilies von 30 Mil-
limeter Durchmes-
ser bewährt, weil 
kleinere allzu oft 
im Schlund von 

Brassen landen. Im Frühjahr und Herbst 
fangen Fisch-Aromen, im Sommer lieben 
es die Karpfen fruchtig. Am Ende des Sees 
erstrecken sich von beiden Seiten Seero-
senfelder ins freie Wasser. Hier besteht die 
Kunst darin, einen großen Karpfen im Drill 
an den Pflanzen vorbei zu lotsen.

Paradies für Weißfische
Ein wahres Paradies ist der See für die Lieb-
haber von Weißfischen. Wer eine Pose mit 
Mais oder Maden auslegt, darf rund um 
den See in Windeseile mit Bissen rechnen. 
Die Größe des Köders reguliert die Grö-
ße des Fangs: Auf Maden beißt meist die 
Kinderstube, inklusive vieler Lauben. Wer 
dagegen mehrere Maiskörner oder einen 
Tauwurm verwendet, bekommt es mit statt-
lichen Rotaugen und Rotfedern zu tun. Die 
besten Fänge, Fische zwischen ein und zwei 
Pfund, sind mir auf Hartmais oder Mini-
Boilies gelungen. Bei dieser Angelei lassen 
sich auch schöne Brassen fangen. 
Vorzügliche Weißfischplätze finden sich 
am westlichen Ende des Sees, wo man beim 
Angeln vollkommen abschalten kann – nur 
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In Hintergrund der 
Campingplatz, im Vorder-
grund ein Karpfen. An der 
Matchrute machen Fische 
wie dieser 8-Pfünder so 
richtig Laune. 

Herbst-Zauber: Gegenüber der Bungalow-Siedlung, wo 
die Bäume bis aufs Wasser ragen, ging dieser Oktober-
Zander auf  einen Köderfisch. Zander sind im See gut 
vertreten – aber schwer zu fangen. 

Schmucker Fisch im Drill: Rotfedern lassen 
sich rund um den See fangen. Leichtes Fut-
ter lockt sie aus dem Schilf – hier an einen 
Steg unterhalb der Bungalow-Siedlung. 

An den Waldufern im Osten liegt 
viel Holz im Wasser – vor einem 
solchen Hindernis nahm dieser 
40-Zentimeter-Barsch einen Wurm 
an einer Dropshot-Montage. 
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natürlichen Pflanzenzonen sind typisch für 
den breiten Westteil des Sees. Wer leise eine 
Runde rudert, wird merken: Das Schilf lebt! 
Mal klatscht es, mal schmatzt es zwischen 
den Wasserpflanzen. Und oft wogt das 
Schilf, als würde unter Wasser eine Büffel-
herde ziehen.
Am Abend zuvor habe ich an diesem Platz 15 
dicke Erdbälle mit Mistwürmern angefüt-
tert. Die erste Futterportion werfe ich zehn 
Meter ins Schilf hinein, die nächsten immer 
etwas weniger weit. So entsteht eine Spur 
aus dem Schilf heraus. Die Hälfte des Fut-
ters platziere ich im freien Wasser vor den 
Pflanzen. Die Würmer in diesen Erdbällen 
sind für Weißfische nur schwer erreichbar 

– umso leichter für die wühlenden Schleien. 
Ein paar Hände voll Hartmais ergänzen die 
Fütterung und locken die Schleien an.
Da! Meine Pose wandert durch die Nebel-
suppe. Einen halben Meter. Bleibt stehen. 
Dreht sich um die eigene Achse. War’s das 
schon? Nein, nun flitzt sie auf die Wasser-
pflanzen zu. Mein Arm saust nach oben. 
Rute krumm. Der Fisch stürmt aufs Schilf 
zu. Ich erhöhe den Druck und neige die 
Rute zum Schilf.  So leite ich die Flucht ins 
Freiwasser um.
Der Fisch kämpft tapfer. Er bohrt sich in 
den Grund, schüttelt seinen Kopf, rupft im-
mer wieder kleine Mengen Schnur von der 
Rolle. Doch seine Kreise werden enger. Ich 
sehe schwarze Flossen und einen moosgrü-
nen Körper. Mit meinen Kescher schöpfe 
ich die Schleie aus der Nebelsuppe heraus. 
Mindestens vier Pfund!

Der Schleien-Sommer
Der Gobenowsee in Mecklenburg, mit lan-
gen Schilfkanten und endlosen Seerosenfel-
dern, ist ein exzellentes Schleiengewässer. Je 
höher die Wassertemperatur, desto größer 
die Chancen. Die Top-Monate sind Juni, 
Juli, August und in warmen Sommern die 
erste September-Hälfte. In meinen besten 
Jahren habe ich bei zwei jährlichen Urlau-
ben mehrere Schleien von über 50 Zenti-
metern gefangen. Mein Rekord liegt bei 5 
Pfund und 200 Gramm.
Wichtig beim Schleienangeln: Setzen Sie 
den Wurm nur als Futter in Erdklumpen 
ein, nicht als Hakenköder. Sonst kommen 
kleine Güstern, Rotaugen und Barsche den 
Schleien zuvor; der See hat einen enormen 
Bestand an Futterfischen. Besser: mit Wür-
mern füttern, mit Hartmais angeln. Für die 
kapitalen Schleien biete ich zwei Maiskörner 
am 8er Haken mit Haarvorfach an. Funkti-
oniert auch beim Posenangeln – allerdings 
nur mit Anhieb!  
Verwenden Sie ein geflochtenes Vorfach, 
denn oft flüchten die großen Schleien ins 
scharfkantige Schilf. Hier ist eine monofi-
le Schnur sofort durchgescheuert. Dagegen 
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Dieser Traum wog 
4 ½ Pfund: Der Autor mit 
einer Juli-Schleie. Der 
Fisch nahm Hartmais, 
angeboten mit Pose und 
Haarvorfach. 
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fisch am Grund. Neben den tiefen Stellen, 
zum Beispiel vorm Ufer unterhalb der Bun-
galowsiedlung, sind nachts auch flache Stel-
len vielversprechend. Ein guter Uferplatz 
befindet sich am östlichen Seeende, direkt 
am Übergang zwischen Gobenow- und 
Klenzsee vor der Straßenbrücke. Offenbar 
wandern die Welse bei Nacht oft durch 
diesen flachen, schmalen Stichkanal. Ein 
auftreibender Köderfisch, zum Beispiel eine 
Güster, kann zu einem unverhofften 
Ende dieser Wanderung führen.

den Wald und die Pflanzengürtel im Blick 
und den betörenden Gesang der Vögel im 
Ohr.
Doch auch Raubfischangler werden heraus-
gefordert. Das liegt vor allem an den Bar-
schen, die gerade im späten Herbst für eine 
spektakuläre Angelei sorgen können. Oft 
ballen sich die Schwärme in der Bucht zum 
Labussee. Mit Dropshot, Zocker oder ei-
ner Mormyschka sind gute Fänge möglich. 
Meine besten Fische habe ich mit einem 
toten Köderfisch mit vorgeschaltetem Blei-
schrot erbeutet, das ich ruckartig über den 
Grund zupfte. Gute Barsche sind 25 bis 30 
Zentimeter lang, alles über 35 Zentimeter 
gilt hier als kapital. 
Spannend ist das Zanderangeln: In dem 
trüben Wasser tummeln sich zahlreiche 
Fische, auch wenn sie nur an wenigen Ta-
gen in Beißlaune sind. Mehrfach ist es mir 
schon gelungen, an einem Tag zwei oder 
drei Fische zu fangen, meist mit einem klei-
nen toten Köderfischen. Gerade an Stellen, 
wo Holz im Wasser liegt, so gegenüber der 
Bungalow-Siedlung, stellen sich die Zan-
der im Frühjahr zwischen Mai und Juni 
ein. Später verteilen sich die Fische über die 
Wasserfläche und sind nur noch schwer zu 

orten. Jetzt kann das gründliche Abklopfen 
des Wassers mit einem Twister noch Erfolg 
bringen. Ebenso lohnt das Nachtangeln mit 
Köderfisch, bei dem gelegentlich auch Aale 
bis zu vier Pfund beißen, so im flachen Was-
ser am Übergang zum Rätzsee. Die Zander 
sind im Durchschnitt drei Pfund schwer, 
Fische bis an die zehn Pfund wurden schon 
gefangen.

Hecht an der Kante
Das Hechtangeln ist schwierig: Die meisten 
Fische, die sich auf den Köder stürzen, sind 
zwischen 45 und 60 Zentimeter lang. Ein 
Fisch von 80 Zentimeter gilt schon als groß. 
Meterhechte sind die absolute Ausnahme. 
Die besten Fänge gelingen direkt vor der 
Schilfkante, mit flach laufenden Wobbler, 
leichten Spinnern und mit Jerkbaits. Wer 
es auf größere Hechte abgesehen hat, soll-
te einen Versuch im Freiwasser wagen (al-
lerdings ist das Schleppfischen leider nicht 
erlaubt).
In den letzten Jahren ist der Wels auf dem 
Vormarsch. Bislang wurden überwiegend 
kleinere Fische bis 1.20 Meter gefangen, vor 
allem in lauen Sommernächten auf Köder-

■ Angelbedingungen: Die Tageskarte kostet 11 Euro, 
Woche 33 Euro, Monat 46. Jugendliche bekommen die 
Wochenkarte zum halben Preis. Pro Tag dürfen drei 
Edelfische entnommen werden. Zwei Ruten. Boots- 
und Nachtangeln erlaubt. Angelkarten gibt’s beim 
Fischer in Canow (dort von der Hauptstraße L 251 
ausgeschildert),  Tel. 039828/20476, und beim Cam-
pingplatz am Nordufer (siehe unten), hinter der kleinen 
Ortschaft Seewalde. 
■ Boote verleiht der Campingplatz von Ostern bis 
Mitte Oktober, pro Tag 15 Euro, Sonderkonditionen bei 
Übernachtung auf dem Platz. Sprechen Sie Frau Zo-
bel an, Tel. 039828 /203 55, http://www.gobenowsee. 
m-vp.de . Eigene Boote können Sie unterhalb der Bun-
galowsiedlung ins Wasser lassen (nur ohne Verbren-
nungsmotor).
■ Unterkünfte: Campingplatz (siehe oben). Ebenso 
hat sich das Waldhaus in Neu-Canow auf Angler und 
Jäger spezialisiert: Tel. 0172/5229416, Internet: http://
www.waldhaus-neu-canow.de/.
■ Angrenzende Gewässer: Drei Gewässer sind mit 
dem Gobenowsee verbunden: der Labussee (gut für 
Hecht), der Rätzsee (gut für Wels) und der Klenzsee 
(gut für Weißfisch). Diese Seen sind mit dem Boot 
durch idyllische Verbindungskanäle erreichbar. Wer 
genug Zeit mitbringt, sollte auch diese Gewässer pro-
bieren. 
■ Anfahrt: Von Hamburg über die A 24, Wittstock 
abfahren, der Beschilderung folgen Richtung Rheins-
berg, dann über die L 251, die Deutsche Alleenstraße, 
Richtung Wesenberg/Neustrelitz. Die Abfahrt zum See 
liegt zwischen den Orten Canow und Wustrow.
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Das rosenreiche Westufer: ein perfektes 
Schleien- und Karpfen-Reich.

ScHlEIEn-
KanTEn Wanderweg für Schleien: endlose Schilf-

kante, dem Campingplatz gegenüber. 
Steg beim Campingplatz.  
Auch hier sind Schleien unterwegs.
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Der Gobenowsee hat viele 
gute Stellen zu bieten. Hier 
eine Top-Auswahl für einige 
Zielfische. 
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